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E I N L E I T U N G

U nter M y k o rrh iza  v e rs te h e n  w ir d ie w eit v e rb re i te te  Sym biose 
zw ischen  P ilz e n  und den W urzeln  h ö h e re r  P flan zen . B ei u n se ren  
W aldbäum en d o m in ie rt d ie  sogenann te  ek to trop he  M y ko rrh iza , d e ren  
w esen tlich e  M erkm ale  w ir uns k u rz  in E rin n e ru n g  b rin g en  w ollen: 

Die P ilzhyp hen  b ilden  e inen  m e h r o d er w en ig er d ich ten  M antel 
um  d ie  K u rzw u rze l und d rin g en  zw ischen  den Z e llen  in d ie W ur­
ze l ein . Die v e rp ilz te  W u rzel e r fä h r t  e ine  m o rp h o lo g isch e  und 
an a to m isch e  U m gesta ltung , s ie  is t  v e rk ü rz t , v e rd ic k t und d e r  
B a u m a rt en tsp rech en d  in c h a r a k te r i s t is c h e r  W eise v e rzw eig t. 
D ie A usbildung von W u rze lh aa ren  u n te rb le ib t. U n te r e in ig e rm aß en  
günstigen  U m ständen z iehen  be ide  P a r tn e r  V o rte ile  aus d ie s e r  
V erbindung; d e r  B aum  e rh ä lt  ü b e r den P ilz  m in e ra lis c h e  N ä h r ­
sto ffe  und W asse r ; d e r  P ilz  vom  B aum  o rg a n isc h e  V erbindungen, 
v o r  a lle m  Z u ck er. A u ßerdem  e rfo lg t ein  W uchssto ffaustausch . 
Daß es  s ich  b e i dem  Z u sam m en leb en  zw ischen  P ilz  und Baum  

n ich t um  einen  led ig lich  th e o re tis c h  in te re s s a n te n  S o n d erfa ll p f lan z ­
l ic h e r  S p e z ia lis ie ru n g  handelt, so n d ern  um  e ine  a llg em e in  und w e lt­
w eit v e rb re i te te  b e so n d ere  L eb en sw eise  d e r  m e is te n  H olzpflanzen, 
i s t  in  s e in e r  vo llen  B edeutung fü r  den S to ffhaush alt des B aum es 
e r s t  in  den le tz te n  Ja h rz e h n te n  e rk an n t w orden.

D as is t  v e rs tä n d lic h , wenn m an bedenkt, daß d ie  M y ko rrh izen  
d e r  heu tigen  W aldbäum e ja  d as P ro d u k t e in e r  A n passung  sind, d ie 
im  L auf e in e r  langen  E ntw ick lung w ährend d e r  E rd g e sc h ic h te  e r ­
fo lg te . (V erp ilzungen  von B au m w urzeln  w urden b e r e i t s  an fo s s ile n  
H ö lze rn  aus dem  K arbon nach gew iesen .) So hat m an a lso  lange Z e it 
d ie se  u ra l te  Sym biose zw ischen  P ilz  und B aum  a ls  e tw as S e lb s t­
v e rs tä n d lic h e s  ein fach  h ingenom m en; e r s t  d o rt, wo s ic h  M ißerfo lge 
b e i A uffo rstungen  in  lange en tw aldeten  G eb ieten , z. B. in S teppen 
o d er P r ä r ie n  e in g e s te llt h a tten , i s t  d ie M y k o rrh iza  in den B lic k ­
punkt f o r s t l ic h e r  F o rsch u n g  g e rü ck t.

M ißerfo lge  gab es  desh a lb , w eil in  d ie sen  w a ld en tfrem d e ten  Böden 
v ie lfach  d ie gee igneten  M y k o rrh izap ilze  feh len  und eine  M y k o rrh iz a ­
bildung  u n te rb le ib t o d er zu m in d est s ta rk  v e rz ö g e r t  w ird . Von den 
u n v e rp ilz te n  o d er sc h lech t v e rp i lz te n  W urzeln  w erden  en tsp rech en d  
w enig N äh rs to ffe  auf genom m en die P flan zen  w achsen  überhaup t
n ich t o d e r s ie  kü m m ern .

Ä hnliche V e rh ä ltn is se  finden  w ir  nun auch  in  u n se re n  subalp inen  
A u ffo rstu n g sg eb ie ten , d ie  zum  T e il eb en fa lls  s e i t  J a h rh u n d e rte n  e n t­
w aldet s in d . Die E ntw aldung geht wohl in d e r  M eh rzah l d e r  F ä lle  
auf den E in g riff  d es  M enschen zu rü ck , d e r  d u rch  B rand ro dun g  und 
Holz S ch lägerung  die  B estän d e  a r g  d e z im ie r t ha t.

An d e r  W aldg renze - e in e r  G ren ze  d e r  L eb en sm ö g lich k e iten  des 
B au m es - s in d  d ie se  E in g riffe  b e so n d e rs  schw erw ieg end . D aher is t
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d ie  F ra g e  d e r  W iederbew aldung g e rad e  in  d e r  subalp inen  Stufe heute 
b e so n d e rs  ak tu e ll.

G ew isse , n ich t le ic h t e rk lä rb a re  M ißerfo lge  be i A uffo rstungen  (in 
d e r  subalp inen  Stufe) haben nun eb en fa lls  d ie F ra g e  aufgew orfen , 
ob n ich t auch die  M y k o rrh iza  d a ra n  b e te ilig t se in  könnte.

E s w ar dem nach  naheliegend , die M y k o rrh iz a -V e rh ä ltn is se  in den 
R es tw ä ld e rn  d ie s e r  G eb iete  zu s tu d ie re n . Die U n tersuchungen  w u r­
den von 1957 b is  19 65 d u rch g efü h rt und b e rü c k s ic h tig te n  sow ohl die 
Jungw üchse, die in d ie  e ig en tlich e  E nt waldun gszone v o rs to ß en , a ls  
auch  die v e rsc h ie d e n e n  S tad ien  d e r  W aldentw icklung in d e r  so g e ­
nannten  subalp inen  R estw aldzone.

Da w ir ü b er d ie  M y k o rrh izen  am  n a tü r lic h e n  S tan dort noch s e h r  
w enig w issen  au s  dem  a lp inen  R aum  lag en  üb erh aup t ke ine  A n­
gaben v o r - w ollte  ich  zun ächst w en ig er in d ie D eta ils  gehen, so n ­
d e rn  eine  großzüg ige Ü b ers ich t gew innen, die eine K lä ru ng  etw a 
fo lg en d er F ra g e n  b rin g en  so llte :
1. In w elchem  M aße sind  d ie K u rzw u rze ln  zu M y ko rrh izen  u m g e ­

w andelt?
2. Wie sehen  d ie  M y ko rrh izen  aus?
3. D urch w elche E ig en sch aften  des S tan d o rts  w ird  die A usbildung 

d e r  M y ko rrh izen  beeinfluß t?
So e in fach  die F ra g e s te llu n g  klingt, so groß  sind  a n d e re r s e i t s  die 

tech n isch en  S chw ierigk eiten , denn fü r  jede B earb e itu n g  m ü sse n  die 
fe inen  W urzeln  des B aum es m ö g lich st un besch äd ig t aus dem  Boden 
h e r a u s p rä p a r ie r t  w erden . So galt d ie e r s te  V o ra rb e it zu n äch st dem  
F in den  b ra u c h b a re r  A rb e itsm eth o d en .

Im  folgenden so ll nun in k u rzen  Z ügen ü b e r den V erlau f und ein ige 
E rg e b n is se  d ie s e r  U ntersuchungen  b e r ic h te t  w erden :

Z un ächst b e sc h rä n k te  ich  m ich  auf e i n e  H o lza rt und zw ar die 
wohl w ich tig ste  d e r  subalp inen  Stufe, d ie  Z i r b e .
A ls e r s t e s  w urden m ö g lich st v ie le  S tichproben , z u e r s t  zu fällig , 
sp ä te r  nach  e in em  fe s tg e leg ten  P lan , und zw ar v e r te i l t  ü b e r das 
a lp ine  Z irb e n a re a l  entnom m en, au ß e rd em  V e rtik a lp ro file  vom  
T alboden b is  z u r  B au m g ren ze  ge leg t - wobei d e r  Schw erpunkt 
d e r  P ro b en ah m e  in den T iro le r  Z e n tra la lp e n  lag .
N ach M öglichkeit w urden dabei auch die  S tan d o rts fak to re n  (vor 
a llem  E xposition , Boden, V egeta tion  . . .  ) b e rü c k s ic h tig t.
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1. IN WELCHEM MASSE SIND DIE KURZ W URZELN ZU 
MYKORRHIZEN UMGEWANDELT?

Z irb e n  o h n e  W u rze lv e rp ilzu n g  habe ich  im  F re i la n d  n i e  g e ­
funden! Das g ilt auch fü r  K eim linge, die s ich  d u rch  Z ufa ll an S tand­
o r te n  entw ickeln  konnten, die fü r  die e rw ach sen e  Z irb e  w eitaus zu 
e x tre m  sind, zum  B e isp ie l F lech ten h e id en  o d e r C u rv u le ten .

B ei J u n g p f l a n z e n ,  d e re n  W u rze lsy s tem  s ich  m it e in ig e r  Mühe 
aus dem  Boden h e ra u s p rä p a r ie re n  läß t, w aren  s e h r  häufig a l l e  
K u rzw u rze ln  zu M y ko rrh izen  um gew andelt.

In den m e h r o d e r w en ig er in ten siv  d u rch w u rze lten  Böden ä l te r e r  
B estän d e  konnten h ingegen n u r  S tichproben  e in e s  b e s tim m te n  V o­
lu m ens in  d ie sem  F a l l  100 ccm  u n te rsu c h t w erden .

Die Z ah l d e r  M y ko rrh izen , d ie  je  nach  S tan dort und B odentiefe 
s ta rk  v a r i ie r t ,  konnte in v ie len  d ie s e r  P ro b e n  m it etw a 1500 b is 
1800 b e s tim m t w erden!

T ro ck en g ew ich tsb estim m u n g en  e rg ab en  fü r  die M y k o rrh izen  häufig 
h ö h ere  W erte  a ls  fü r  die u n v e rp ilz te n  L angw urzeln . D afür s e i ein 
B e isp ie l au s O b e rg u rg l/T iro l  (E isenhum uspodso l, A p -H o rizo n t)  a n ­
gefü h rt:

S e lb s t zu Z e iten  re g e n  W u rze lw ach stum s (zum  B e isp ie l im  S p ä t­
so m m e r 1965) w aren  m ax im al n u r  etw a 2, 3 % d e r  g esam ten  u n te r ­
su ch ten  K u rzw u rze ln  n i c h t  zu M y ko rrh izen  um gew andelt und m it 
W u rze lh aa ren  b e se tz t.

D iese  w enigen A ngaben v e rm itte ln  b e re i t s  eine  V o rs te llu n g  von 
d e r  e ingangs erw ähn ten  B edeutung d e r  M y k o rrh izen  fü r  d ie E r ­
näh ru ng  des B aum es; s ie  a lle in  genügen e ig en tlich , um  M y k o rrh iza - 
U n tersuchungen  vom  p ra k tisc h e n  Standpunkt aus v o ll zu re c h tfe r t ig e n .

Die G rundform  d e r  Z irb e n m y k o rrh iz a  is t  d ie  fü r  P  i n u s - A r t e n  
c h a ra k te r is t is c h e  gabelige  V erzw eigung .

S ehr bald  ze ig te  s ich , daß e s  eine  ü b e rra sc h e n d  große A nzahl 
von v e rsc h ie d e n e n  V a rian ten  gibt, d ie b e trä c h tlic h e  U n te rsch ied e
a) in F o rm , F a rb e  und B au d es P ilz m a n te ls  o d er
b) in d e r  V erzw eigung  aufw eisen . E s gibt a lle  Ü bergänge von e in ­

fachen  und lo c k e r  v e rzw e ig ten  M y ko rrh izen  b is  zu üppigen, d ic h ­
ten  G abelbüscheln , (siehe  F a rb ta fe l) .

Boden (100 ccm ) 
L angw urzeln  
M y ko rrh izen  
u n v e rp ilz te  K u rzw u rze ln

4, 30 g 
0, 14 g
0, 18 g
0 ,0 0 4  g

2. WIE SEHEN DIE MYKORRHIZEN AUS?
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Die F ra g e  nach  dem  Z ustandekom m en d ie s e r  v e rsc h ie d e n e n  M y­
k o rrh iz e n  läß t s ich  n ich t le ich t b ean tw orten .

Da es auch in den subalp inen  Z irb en w ä ld e rn  eine g rö ß e re  A nzahl 
von hö heren  P i l z e n  gibt, die v e rm u tlic h  M y ko rrh izen  b ilden , lag  
d ie V erm utung  nahe, daß die v e r s c h i e d e n e n  M y k o r r h i z e n  
jew eils  von v e r s c h i e d e n e n  P i l z e n  geb ildet w erden .

Ich habe v e rsu c h t, d ie P i lz p a r tn e r  v e rsc h ie d e n e r  M y k o rrh izen  zu 
id e n tif iz ie re n  und zw ar w urden dazu m ik ro sk o p isch e  V erg le ich e , 
f lu o re sz e n z m ik ro sk o p isc h e  T e s ts  o d e r F ä rb u n g en  herangezogen] eine 
an d e re  M öglichkeit is t  das v o rs ic h tig e  P rä p a r ie r e n  d e r  H y p h en s trän ­
ge, die P ilz fru c h tk ö rp e r  und W urzel verb ind en .

Wenn d ie se  N achw eise  auch ab und zu gelungen sind  o d e r w en ig­
s ten s  V erm utungen  ü b er d ie Z u sam m en g eh ö rig k e it von P ilz  und M y­
k o rrh iz a  erlau b en , so ge lten  s ie  genau genom m en n u r  f ü r  d e n  
j e w e i l s  u n t e r s u c h t e n  E i n z e l f a l l !

E s m uß au ß e rd em  b e rü c k s ic h tig t w erden , daß rä u m lic h  g e tren n te  
M ycelien e i n e r  P i lz a r t  v e rsc h ie d e n e  fü r  die A usfo rm un g  d e r  
M y ko rrh iza  ev en tu e ll w esen tliche  - W uchsstoffe b ild en  können (MO­
SER 1959, SLANKIS 1963).

E in  w e i te re r  F ak to renko m plex , d e r  d ie  M y ko rrh iza -A u sb ildu ng  
m eh r o d er w en ig er s ta rk  beeinfluß t, i s t  d u rch  den S t a n d o r t  g e ­
geben. S e lb s tv e rs tä n d lic h  la s s e n  s ich  d ie m aßgeb lichen  E in z e l­
fak to ren  n ich t in jed em  F a ll  k la r  ab g ren zen .

W ir haben a lso  e ine  große A nzahl v e rsc h ie d e n e r  Z irb e n m y k o r-  
rh izen , die s ich  w ed er m it H ilfe von P ilz fru c h tk ö rp e rn  e indeu tig  
id e n tif iz ie re n  noch nach S tan dorten  o rdnen  la s se n .

A ußerdem  is t  wohl d ie A nnahm e b e re c h tig t, daß v e rsc h ie d e n e  
P ilz e  ä h n l i c h e  M y ko rrh izen  b ilden , b ez ieh u n g sw eise  e i n  P ilz  
an v e rsc h ie d e n e n  S tandorten  v e rsc h ie d e n e  M y k o rrh izen  au sb ild en  
kann.

D iese e r s te  B ilanz  w ar re c h t v e rw irre n d , dann sc h lie ß lic h  kann 
m an m it e in em  n ich t exakt d e f in ie rb a re m  M a te ria l n ich t a rb e ite n !

E s b lieb  so m it n u r  die M öglichkeit, sow ohl vom  P ilz  a ls  auch 
vom  S tandort zu a b s tra h ie re n  und die  M y ko rrh izen  s e lb s t  nach 
ih ren  w esen tlich s ten  M erkm alen , nach  B au und P ilz m a n te l, a lso  
sozu sagen  nach  ih r e r  W uchsform  zu c h a ra k te r i s ie re n .
Das is t  ohne w e ite re s  b e re c h tig t, da d ie  W uchsform  nach  ex p e­
r im e n te l le r  P rü fu n g  du rchB E R T A L A N F F Y  (195 5)a ls  exak te  G röße 
an erk an n t w ird .
T yp ische W uchsform en, die s ich  u n te r  a n d e rem  d u rch  m o rp h o ­
lo g isch e  und an a to m isch e  M erk m ale  (V erzw eigung, F a rb e , Bau 
des P ilz m a n te ls  und H a rtig ' sehen  N etzes) u n te rsch e id en , w erden  
a ls  M y k o r r h i z a - T y p e n  b eze ich n e t.
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c) Gabelmykorrhizen 
2fach vergrößert

d) Schwarze Mykorrhizen 
2,8fach vergrößert

e) Unverpilzte Wurzel 
l,7fach vergrößert

£) Wurzel mit dichtem Mykorrhizabesatz 
l,7fach vergrößert
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D er B eg riff  des M y k o rrh iza -T y p s  e rm ö g lich t es , d ie  V ie lfa lt d e r  
v e rsc h ie d e n e n  M y ko rrh izan  zu ordnen  und V e rg le ich e  ih r e r  Ö ko­
log ie  a n zu s te llen .
Man kann, m an m uß s ie  a b e r  n ich t m it P ilz  und S tan dort in B e ­
ziehung  b ringen ;
s ie  e r lau b en  auch jede gew ünschte G enauigkeit d e r  D iffe ren z ie ru n g : 
d am it is t  gem ein t, daß m an zum  B e isp ie l fü r  o r ie n tie re n d e  U n te r­
suchungen n u r au ffa llen de  m orph o lo g isch e  M erk m ale  b e rü c k s ic h ­
tigen , fü r  D e ta ilu n te rsu ch u n g en  a b e r  auch den an a to m isch en  Bau 
h e ra n z ie h e n  kann.
Die U n tersuch ung  kann unabhängig  von ja h re s z e i t l ic h  bed ing ten  
P ilz a sp e k te n  d u rch g efü h rt w erden ; es genügt u n te r  U m ständen  eine 
e in m alig e  P ro b en ah m e.
B ei d e r  B e trach tu n g  v e rsc h ie d e n e r  M y k o rrh iza -T y p en  d rän g t s ich  

u n w illk ü rlich  die F ra g e  auf, wie e s  m it ih r e r  L e i s t u n g  f ü r  d e n  
B a u m  b e s te l l t  is t?

M y k o rrh izen  können N äh rs to ffe  sp e ic h e rn  und zw ar ha t HARLEY 
(19 56) eine  S a lzan re ich e ru n g  vo rw iegend  im  P i l z m a n t e l  n ach g e­
w iesen . D iese  bekann te T a tsa c h e  ha t uns v e ra n la ß t, das S p e ic h e r- 
v e rm ö g en  v e rsc h ie d e n e r  M y k o rrh iza -T y p en  d a rau fh in  zu p rü fen : 

Die ch em isch e  A nalyse  fü r  d e re n  A usführung  ich  F ra u  D r. I. 
NEUWINGER h e rz lic h  danken m öch te  ha t m ein e  V erm utung , daß 
s ich  d ie T ypen auch  d a r in  u n te rsch e id en , in v o lls te m  M aße b e s tä ­
tig t (v e rg l. GÖBL 1966).

T ab e lle  1 ze ig t d ie W erte  fü r  P , K, Ca und Mg - G ehalt e in ig e r 
M y k o rrh iza -T y p en  (einige davon sind auf d e r  F a rb ta fe l  abgebildet) 
und zw ar in m g p ro  g T rockengew ich t.

Die w eißen K n o llenm y korrh izen , die ohned ies den E in d ru ck  von 
S p e ich e ro rg an en  erw ecken , en th a lten  auffa llend  g roße  P h o sp h o r-  und 
K alim engen .

E s fo lgen  m it u n te rsc h ie d lic h e n  ab e r  e tw as n ie d r ig e re n  W erten  
M y k o rrh izen  m it a b s tra h le n d e m  M ycel und b rau n e  G abeln.

H ingegen sind  d ie W erte  fü r  d ie  sch w arzen  und a llg em e in  fü r  
s e h r  dunkle M y ko rrh izen  auffa llend  n ie d rig .

Z um  V erg le ich  sind  die D aten fü r  u n v e rp ilz te  K u rzw u rze ln  m it 
W u rze lh aa ren  angeführt!

A us d ie se n  W erten  e r s ie h t  m an  e r s te n s  w ied eru m  die B edeutung 
d e r  M y k o rrh izen  fü r  d ie E rn ä h ru n g  des B au m es, und zw eiten s b e ­
an tw o rten  s ie  u n se re  F ra g e  dahingehend, daß d ie L e i s t u n g  v e r ­
s c h i e d e n e r  M y k o r r h i z a t y p e n  s e h r  v e r s c h i e d e n  se in  
kann.
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3. EINFLUSS DES FAKTORENKOM PLEXES S T A N D O R T  
AUF DIE MYKORRHIZA-AUSBILDUNG:

E rs te  V ersu ch e  in d ie s e r  R ichtung w urden an Jungpflanzen  in d e r  
Zone zw ischen  W ald- und B au m g ren ze  du rch g efü h rt; s ie  d ien ten  
g le ich ze itig  p ra k tisc h e n  Zw ecken (GÖBL 19 63).

D urch se in e  re ic h e  G lied eru ng  w ar d ie se s  G elände fü r  eine P r ü ­
fung von E in ze lfak to ren  b e so n d e rs  geeignet. E in ige  B e isp ie le  m öch te 
ich  h ie r  an füh ren :

Schon b e i d e r  e r s te n  U n tersuchung  des M y k o rrh iz a -B e sa tz e s  in 
v e rsc h ie d e n e n  B o d e n t y p e n  (NEUWINGER u. C Z E L L  1959) e r g a ­
ben s ich  U n te rsch ied e :

So w aren  zum  B e isp ie l die W urzeln  d e r  Jungpflanzen  im  E isen h u - 
m uspodso l d e r  S chattlagen  fa s t  a u ssc h lie ß lic h  m it w eißen K nollen­
m y k o rrh izen  b e se tz t, w ährend an sonnigen S tan dorten  m it sog enan n­
t e r  p o d so lig e r B rau n e rd e  fa s t  reg e lm äß ig  m e h re re  Typen von G ab el­
m y k o rrh izen  gefunden w urden.

Auch die P f l a n z e n d e c k e  sch afft B edingungen, d ie s ich  auf die 
M y ko rrh iza -E n tw ick lu ng  au sw irk en : So sind d ie M y k o rrh izen  u n te r  
dem  tem p e ra tu ra u sg le ic h e n d e n  Schutz d e r  P o ls te r  und T epp iche von 
M oosen, F le c h te n  und d e r  S p a lie rs trä u c h e r  m e is t ü p p iger entw ik- 
ke lt a ls  u n te r  lo c k e re m  P flanzenw uchs o d er u n te r  B arfleck en .

Sie r e a g ie re n  m itu n te r  auch em pfind lich  auf die W u rze lk o n k u rren z  
von G rä s e rn  (zum  B e isp ie l N ardu s, C a la m a g ro s tis  . . .  ).

Auch D urch lüftung und S k e le ttan te il d e r  Böden sp ie le n  eine R o l­
le .

Die H ö h e n l a g e  sche in t ke inen  E influß auf d ie  A usbildung b e ­
s tim m te r  M y k o rrh iza -T y p en  zu haben; zum  B e isp ie l w urden K nol­
len m y k o rrh izen  an Z irben jun gp flanzen  in 2400 m Höhe in g le ich e r 
Q u alitä t gefunden wie im  T alboden b e i 1600 m .

G eländeun tersuchungen  und e rg än zen d e  S aa tv e rsu ch e  e rlau b en  die 
Annahm e, daß s ich  d ie  M ycelien  von P ilz en , d ie gü nstige  M ykor­
rh iz a -T y p e n  p ro d u z ie re n  - ähn lich  wie die hö here  V eg eta tion  - gegen 
die o b e re  G ren ze  ih re s  V orkom m ens m o sa ik a r tig  au flö sen . Das g ilt 
etw a fü r  d ie  o b e re  G renze  des A u ffo rs tu n g sg eb ie te s  a b e r  auch fü r  
G renzfläch en  zu b e s tim m ten  lange en tw aldeten  H ängen.

D iese V o ra rb e ite n  haben d ie  U n tersuch ung  im  g e s c h l o s s e n e n  
B e s t a n d  w esen tlich  e r le ic h te r t .  H ie r  w ar vo r a lle m  d e r  M ykor­
rh iz a b e sa tz  d e r  W urzeln  in den v e rsc h ie d e n e n  B o d e n h o r i z o n t e n  
in te re s s a n t.

Da auch in k le in s ten  B odenproben v e rsc h ie d e n e  M y k o rrh iza -T y p en  
en tha lten  sind , sch ien  fü r  das S tudium  ih r e r  h o rizo n ta len  V e r te i­
lung eine K a r tie ru n g  am  b es ten  geeignet. Dazu w urden  M e te rq u a ­
d ra te  in K le in q u ad ra te  au fg e te ilt, d e r  gew ünschte B odenhorizont
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PH O S P H O R  - ,  KALI - ,  C A LC IU M  -  U N D  M A G N E S IU M  GEHALT VON VERSCHIEDENEN  

M YK O R R H IZA  -  TYPEN U N D  U N V E R P IL Z T E N  K U R ZW U R ZELN :

M Y K O R R H IZ A -T Y P E N ™ 4
m g  pro

K
g  T rockensubst

Ca
a n z

Mg

weiße K n o lle n m y k o rrh ize n 13,5 16,1 < 0 0 1 1,8

M y k o r r h iz e n

m it

a b s tra h le n d e m

M y z e l

w e iß 9 ,6 9 ,2 0 ,3 < 0 ,0 1

ro s a 6 ,3 10,3 0,4 < 0 0 1

g e lb â,Ô 4 ,6 1,5 0,6

b r a u n e  G a b e lm y k o r r h iz e n 5 ,5 10,4 1,0 0,6

s c h w a rz e  M y k o r r h iz e n 2 ,0 3 ,5 2 5 ,5 1,4

u n v e r p it z t e  K u r z w u r z e ln
3,1 5 ,0 0 ,6 <0.01

Tab. 1
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v o rs ic h tig  sch ich tw e ise  ab g e trag en  und die M y k o rrh iza -T y p en  s c h e ­
m a tisc h  k a r t i e r t  (Abb. 1 a d).

Die am  s tä rk s te n  d u rch w u rze lten  H orizon te , d ie  S tre u -  o d er A p -  
und d ie  H um us- o d er Aj j -Sch ich t w aren  b e so n d e rs  in te re s s a n t .  

Die B e isp ie le  zeigen  die M y k o rrh iza -V erte ilu n g
a) in d e r  A p -  und A jj-S ch ich t von E isen h u m u sp o d so l zw ischen  jü n ­

g e re n  Z irb en ,
b) in A p -  und A jj-S ch ich t e in es  A ltb estan d es  (E isenp odso l) in O b e r-  

g u rg l/T iro l ,
c) in A p -  und A jj-S ch ich t e in es  A ltb estan d es in etw a g le ic h e r  S ee ­

höhe, a b e r  am  P a tsc h e rk o fe l be i Innsb ruck ; (b e m e rk e n sw e rt is t  
d ie  ph ysiognom ische  Ä hnlichkeit d e r  beiden  B ild e r  b und c, das 
h e iß t D ichte und V erte ilu n g  lau fen  p a ra lle l , obw ohl d ie M ykor­
r h i z a - T y p e n  zum  T e il v e rsch ied en  sind)

d) in  e in e r  s ta rk  bew eideten  und dazu noch w es tex p o n ie rten  F läch e  
(M y k o rrh iz a -B e sa tz  m eh r o d e r w en iger d e g ra d ie r t! ) .

Um einen  Ü b erb lick  ü b e r d ie v e r t i k a l e  V e rte ilu n g  d e r  M ykor­
rh iz e n  in den w ich tig sten  subalp inen  Böden - n äm lic h  E ise n h u m u s­
podso l, E isen p o d so l und podso lige  B rau n e rd e  (NEUW INGERu. C Z E L L  
1959) zu bekom m en, m ußten P r o f i l e  u n te r  su ch t w erden .

Z a h lre ic h e  P ro b e s te l le n  w urden u n te r  B e rü ck s ich tig u n g  d e r  b e re i ts  
an g efü h rten  E rg e b n is se  ausg ew äh lt. D er M y k o rrh iz a -B e sa tz  w urde 
fü r  d ie  v e rsch ied en en  B odenhorizon te  g e sc h ä tz t (in e in em  P ro f i l  
jew e ils  fü r  2 5 m a l 25 cm ) und zw ar nach  e in e r  Skala, die auf z a h ­
len m äß ig en  B estim m u ng en  b a s ie r t  und die s ic h  in d e r  P ra x is  fü r  
d ie sb ezü g lich e  U n tersuchungen  a ls  b ra u c h b a r  e rw ie se n  hat:

. M y ko rrh izen  e in ze ln  vo rhanden
1 s p ä r l ic h e r  M y k o rrh iz a -B e sa tz
2 m äß ig e r M y k o rrh iz a -B e sa tz
3 re ic h l ic h e r  M y k o rrh iz a -B e sa tz

Die g rap h isch e  D ars te llu n g , in w elcher d ie  D aten  von 60 A ufnah­
m e n v e ra rb e i te t  sind , v e rm it te l t  e ine  re c h t gute Ü b e rs ic h t (Abb. 2 ): 

Im  E isen h u m u sp o d so l d e r  sch a ttig en  Hänge lie g t d ie  H au p tm asse  
d e r  M y ko rrh izen  in den o b e rs te n  B odensch ich ten , d ie  g röß te  M enge 
w urde in den H um usho rizon ten  des E isen p o d so ls  f e s tg e s te l l t .

In d e r  podso ligen  B ra u n e rd e , die fü r  Südhänge c h a ra k te r is t is c h  
is t , z iehen  s ich  die M y k o rrh izen  in d ie t ie fe re n  S ch ich ten  zurück .

F ü r  d ie  g en au ere  B earb e itu n g  w urden auch  d ie  M y k o rrh iza -T y p en  
b e s tim m t, in Abb. 2 is t  n u r  d ie A nzahl d ie s e r  T ypen angegeben.

F ü r  e ine  B earb e itu n g  d e r  M y k o rrh iz a -V e rh ä ltn is se  in b e s tim m ten  
und b e g ren z ten  B eständen  m ü ssen  n a tü r lic h  fe in e re  M ethoden an g e ­
w endet w erden . G eeignete  V o rau sse tzu n g en  d a fü r bo ten  die s t r e u ­
g e n u t z t e n  F i c h t e n w ä l d e r  und die an g ren zen d en , n ich t g e ­
nu tz ten  V e rg le ich sb es tän d e  in  d e r  subalp inen  b ez ieh u n g sw eise  m on-
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Eisenhumuspodsol
Mykorrhizen in 100 cm Boden

Eisenpodsol Podsolige Braunerde
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11 Mykorrhizatypen

VERTEILUNG DER MYKORRHIZEN IN VERSCHIEDENEN BODENTYPEN

( Schematische Darstellung der Untersuchungsergebnisse aus Zirbenbeständen 

von Patscherkofel, Glungezer und Ötztal)

Abb.2

VERTEILUNG DER M YKORRHIZEN IN DEN HUM USHORIZONTEN  

VERSCHIEDENER FICHTENWÄLDER (ZILLERTAL)
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Abb.3
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tan en  Stufe des Z i l le r t a ls /T i r o l .  (Sie w erden  d e r z e i t  von d e r  FBVA 
nach  e r trag sk u n d lich en , bodenkundlichen und f lo r is t is c h e n  G e s ic h ts ­
punkten u n te rsu ch t; v e rg l. auch GÖBL 19 65).

S treun u tzu ng  bed eu te t dau ern den  E ntzug  von o rg a n is c h e r  Substanz. 
N ach WITTICH (1954) is t  neben dem  Schw inden d es Hum us auch 
eine  s ta rk e  S tic k s to ffv e ra rm u n g  fe s tz u s te lle n , w e ite rs  B o d en v er­
dich tung  und dem en tsp rech en d  f la ch es  W u rze lw ach stum . Nach d e r  
S treun u tzu ng  s te lle n  s ic h  in d e r  R egel F le c h te n  und A stm o ose  ein  
und die W urzeln  w achsen auf d e r  Suche nach  au fn eh m b arem  S tick ­
sto ff in die neu en tstehende  S treu  h inein .

M y k o rrh iza -U n te rsu ch u n g en  in den s tre u g e n u tz te n  und geschon ten  
F läch en  von F in k en b e rg  haben gezeig t, daß s ic h  d e r  M y ko rrh iza  - 
b e sa tz  q u a lita tiv  u n te rsc h e id e t (GÖBL 1965).

F ü r  e inen  q u an tita tiven  V e rg le ich  w urden die  M y ko rrh izen  fü r  
jew e ils  100 ccm  Boden g ezäh lt und zw ar fü r  d ie  am  s tä rk s te n  d u rc h ­
w u rze lten  H orizon te .

Die D u rc h sc h n ittsw e rte  aus etw a 100 B estim m u n g en  sind in Abb. 
3 zu sa m m e n g e s te llt:

In den g u t e n  B eständen  is t  d e r  M y k o rrh iz a -B e sa tz  durchw egs 
s e h r  h o c h ,  b e so n d e rs  in den H um usho rizon ten !

Im  V erg le ich  dazu b e trä g t in den s tre u g e n u tz te n  B eständen  die 
Z ah l d e r  ak tiv en  M y ko rrh izen  kaum  m e h r a ls  d ie H älfte. (Ü ber­
e in s tim m en d  m it den v o rh in  erw ähn ten  E rg e b n is se n  von WITTICH 
lieg en  s ie  zu e inem  v e rh ä ltn ism ä ß ig  hohen P ro z e n ts a tz  in d e r  n eu - 
g eb ilde ten  S tre u sc h ic h t!)

D iese  b each tlich en  U n te rsch ied e  zeigen, daß e i n e  d e r U rsachen  
fü r  d ie e r tra g sm in d e rn d e  W irkung d e r  S treu n u tzu n g  b ish e r  auß er 
ach t g e la s se n  w urde: n äm lich  daß auf den s tre u g e n u tz te n  F läch en  dem  
B aum  w esen tlich  w en iger M y ko rrh izen  fü r  d ie  N ärsto ffau fnah m e zu r 
V erfügung s teh en  a ls  im  gesunden B estand !

D iese  F e s ts te l lu n g  gew innt an B edeutung, wenn in den V erg le ich  
e ine  F läch e  m ite inbezogen  w ird , d e re n  S tre u  k u rz  vo r d e r  P r o ­
benahm e e n tfe rn t w orden w ar (Abb. 3, S tu m m erb e rg ):
Z u g le ich  m it d e r  S treu  sind  n äm lich  auch  die  M y ko rrh izen  b is  
auf e inen  k le in en  R e s t en tfe rn t w orden (ein T e il m ag  infolge Ü b er­
h itzung  des nack ten  B odens a b g es to rb en  s e in ) !
Die F o lg e  davon kann n u r  eine  W achstum s Stockung se in ! D er Baum  
m uß s ich  nach  e in e r  S treuen tnah m e so zu sag en  se in en  gesam ten  
A p p a ra t fü r  d ie  N ähr Stoff auf nähm e neu aufbauen .
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L E G E N D E  Z U  D E N  A B B I L D U N G E N

F a rb ta fe l
a) W e i ß e  K n o l l e n m y k o r r h i z e n ;  s ie  b es teh en  aus m e h r o d er 

w en ig er z a h lre ic h e n  k u rzen , ged rungenen  G ab e lm y k o rrh izen , die 
von e in em  P ilz m a n te l u m h ü llt s in d .
K n o llen m y k o rrh izen  haben e in e  v e rh ä ltn ism ä ß ig  g ro ß e  öko log ische 
A m plitude , s ie  b ev o rzug en  a b e r  gut d u rch lü fte te  Böden, kom m en 
häufig u n te r  g roben  A stm o osen  v o r, o d er an den S toßflächen  von 
S teinen b is  in g rö ß e re  T ie fe .

b) G a b e l m y k o r r h i z a  m i t  w e i ß e m ,  a b s t r a h l e n d e m  
M y c e l ;  häufig  in den o b e rs te n  B o den sch ich ten  m o o s re ic h e r  
S tan d o rte .

c) G a b e l m y k o r r h i z a ,  schw ach  ve rzw e ig t, m it d eu tlich  s ic h t ­
b a re m  h e llg ra u e n  P ilz m a n te l.

d) S c h w a r z e  M y k o r r h i z e n  m it b o rs tig e m  P ilz m a n te l  aus dem  
H u m usho rizon t e in es  a lten  B e s ta n d e s .
S chw arze  M y k o rrh izen  sind  w eit v e rb re i te t ,  a b e r  v e rh ä ltn ism ä ß ig  
s ta rk  s p e z ia l is ie r t ;  s ie  s ind  im  a llg em ein en  w enig em pfind lich  
gegenüber T ro ck en h e it und v e rm u tlic h  auch  geg enü ber s tä r k e r e r  
S tickstoffdüngung.

e) U n v e r p i l z t e  W u r z e l  m it W u rze lh aa ren .
f) W urzel m it s e h r  gu tem , d ich tem  M y k o rrh iz a b e sa tz .
A bbildung 1 a - d:
S chem atische  K a r tie ru n g  d e r  M y k o rrh iza -T y p en  in v e rsc h ie d e n e n  
B eständen  (E rlä u te ru n g  im  T ex t).
OO w eiße K n o llen m y k o rrh izen
<2> g e lb lich e  K n o llen m y k o rrh izen
V  G a b e lm y k o rrh izen  m it w eißem , w o lligem  M ycel 
^  G ab e lm y k o rrh izen , w eiß, g la tt
V  G ab e lm y k o rrh izen , rö tl ic h b ra u n  
+  G ab e lm y k o rrh izen , b rau n , dünn
X G ab e lm y k o rrh izen , s c h w a rz , dünn
V  G ab e lm y k o rrh izen , g rau
A  G ab e lm y k o rrh izen , schw efe lge lb

G ab e lm y k o rrh izen  m it a b s tra h le n d e m  M ycel: ro s a  
%  G ab e lm y k o rrh izen  m it a b s tra h le n d e m  M ycel: d o tte rg e lb
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G abelm ykorrh izen  m it abstrah lend em  M ycel: weiß 
'i 'iy  G abelm ykorrh izen m it abstrah lend em  M ycel: blaßgelb

rö tlichb rau ne  M ykorrh izen  m it he llem , kom paktem  Hyphenfilz 
I  schw arze M ykorrhizen (Cenococcum -Typ)

Abbildung 2:
V ertika le  V erteilung d e r  M ykorrh izen  in den w ich tigsten  Böden d e r  
subalpinen Stufe.
Abbildung 3:
V erteilung d e r M ykorrhizen in den Böden s tre u g e n u tz te r  F ic h te n ­
w älder und ungenutz ter V erg le ich sb estän de .
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Z U S A M M E N F A S S U N G

M y k o rrh iza -U n te rsu ch u n g en in  su b a lp in e n Z irb e n w ä ld e rn  e r b r a c h ­
ten  u. a . fo lgende E rg e b n is se :

Z irb e n  ohne W u rze lv e rp ilzu n g  kom m en im  F re i la n d  n ich t v o r. 
E s  gibt jedoch  e ine  g roße A nzahl v e rsc h ie d e n e r  M y ko rrh izen , die 
b e trä c h tlic h e  U n te rsch ied e  in F o rm , F a rb e  und Bau des P ilz m a n ­
te ls  o d er in d e r  V erzw eigung , a lso  in  ih r e r  W uchsform  auf w eisen . 
T yp ische W uchsform en w erden  a ls  M y k o r r h i z a - T y p e n  b e z e ic h ­
net; d e r  B eg riff  d e s  M y k o rrh iza -T y p s  e rm ö g lich t e s , die V ie lfa lt 
d e r  M y ko rrh izen  zu ordnen  und V e rg le ich e  ih r e r  Ö kologie a n z u s te l­
len . Die T ypen u n te rsc h e id e n  s ich  auch  d u rch  ih r  S p e ich e rv e rm ö g en  
fü r  an o rg an isch e  Salze , b e so n d e rs  P h o sp h o r und K ali.

In v e rsc h ie d e n e n  B o d e n t y p e n  u n te r  sch e id e t s ich  d e r  M ykor­
rh iz a -B e s a tz  q u a l i t a t i v  und q u a n t i t a t i v  (F läch en k a rtie ru n g , 
h o rizo n tw e ise  A bundanzschätzung).

Am B e isp ie l s tre u g e n u tz te r  F ich ten w ä ld e r  w ird  die B ra u c h b a rk e it 
d e r  M ethode fü r  p ra k tis c h e  U n tersuch ung en  in b eg re n z te n  B eständen  
e rp ro b t; dab ei w ird  a ls  eine  d e r  w esen tlich en  e r tra g sm in d e rn d e n  
W irkungen d e r  S treunutzungen  die Schädigung des M y k o rrh iz a b e sa t­
zes  au fgezeig t.
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S U M M A R Y

A m ong o th e r  th in g s , m y c o rrh iz a  r e s e a rc h  in  subalp ine  cem b ran  
pine f o re s ts  h as  p roduced  the follow ing r e s u l t s :  -

C em b ran  pine w ithout m y c o rrh iz a  do not o c c u r  n a tu ra lly .
T h e re  a r e  a la rg e  n u m b er of d iffe ren t m y c o rrh iz a  w hich exh ib it 

c o n s id e ra b le  d iffe ren ces  in  fo rm , co lo u r and c o n s tru c tio n  of the 
m y c e lia l la y e r  o r  in b ran ch in g , a s  w ell a s  in  g row th  fo rm . T yp ica l 
grow th  fo rm s  a r e  d e sc r ib e d  a s  m y c o rrh iz a - ty p e s ; th e  concep t of 
ty p es m ak es  it p o ss ib le  to  b r in g  som e o rd e r  to  the m a ss  of m y ­
c o r rh iz a  and to co m p are  th e ir  eco logy . The ty p es  a r e  fu r th e r  d i ­
s tin g u ish ed  by th e ir  a b ility  to  s to re  in o rg an ic  s a l t s ,  e sp e c ia lly  
th o se  con ta in ing  phosp horus and p o ta ss iu m .

In d iffe re n t so il ty pes the  p ro p o rtio n  of m y c o rrh iz a -b e a r in g  ro o ts  
is  d is tin g u ish ed  q u a lita tiv e ly  and qu an tita tiv e ly  (a re a l m app ing , h o ­
r iz o n ta l  d is tr ib u tio n  e s tim a te s ) .

A s an  exam ple  the u se fu ln e ss  of the m ethod fo r  p ra c t ic a l  in v e ­
s tig a tio n s  in  s tan d s  of lim ite d  a r e a  w ill be te s te d  in sp ru c e  fo re s t  
f ro m  w hich l i t t e r  is  rem o v ed . By th is  m ean s  i t  w ill be d em o n­
s tra te d  th a t dam age to m y c o rrh iz a l  popu lations is  one of the  e s ­
se n tia l p ro d u c tio n -lo w erin g  e ffe c ts  of l i t te r  re m o v a l.
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R E S U M E

On ne trou ve  pas de p ins c im b re s  san s  bouts de r a c in e s  m y c o r-  
rh iz é s  en p le ine  cam pagne. Il ex is te  cependan t un g ran d  nom bre 
de m y c o rrh iz e s  qui d iffè ren t co n s id é ra b le m e n t p a r  la  fo rm e , la 
co u leu r e t la s tru c tu re  ou le s  ra m if ic a tio n s , c ’ e s t - à - d i r e  la  fo rm e 
de c ro is s a n c e . L es fo rm e s  c a ra c té r is t iq u e s  son t ap p e lée s  m y c o r ­
rh iz e s - ty p e s . C ette  désign a tio n  p e rm e t de c la s s e r  la  m u ltitude  de 
m y c o rrh iz e s  e t de c o m p a re r  le u r  éco lo g ie . L es types se  d is tin gu en t 
éga lem en t p a r  le u r  c ap a c ité  d’ ab so rp tio n  des s e ls  an o rg an iq u es , 
su r to u t le phosphore  e t la  p o ta s se .

D ans le s  d iffé re n ts  types de so l la m y c o rrh iz a tio n  se  d istingue 
du point de vue q u a lita tif  e t q u an tita tif  (e n re g is tre m e n t de la  s u p e r ­
f ic ie , tax a tio n  de l ’ abondance).

L ’ u tili té  de la  m éthode pour le s  ex am en s p ra tiq u e s  d ’ e ffec tifs  
lim ité s  e s t  ép rou vée  à  1’ exem ple d es  fo rê ts  d ’ ép icéa s  à e x p lo ita ­
tion  é p a rp illé e . On a co n s ta té  ic i qu’ un d es  fa c te u rs  e s s e n t ie ls  de 
la  d im inu tion  de ren d em en t des fo rê ts  ex p lo itées  p a r tie lle m e n t c o n ­
s is te  dans la  lé s io n  de la  m y c o rrh iz a tio n .
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P e  3  D m e

HccjreflOBaHHfl mhkoph3 b cyÖajibnHftcKHX jiecax cnÔHpc- 
Koro Ke^pa npHBôjiH k cjie^y^muM peayjibTaTaiá:
B ecTecTBeHHHx ycjroBHHX ho BCTpenaioTCÂ Ke^pn, KOpHH koto-  
pHx He 3acejieHH rpnöaMH. Ho cymecTByeT Öojibinoe hhcjio mh-  
KOpH3, pa3JIH âi0mHXCH KaK $OpMOft, HBeTOM H CTpoeHHeM rpH- 
ÔOBoro nexjia h pasBeTBjieHHeM, Tax h $opMofi npoH3pacTaHHÄ. 
XapaKTepHCTH^ecKHe $opMU npoH3pacTaHHH Ha3tiBaiOTCÄ t h -
n a  M H MHKOpH3. ÜOHHTHe T im a MHK0pH3H ÆaeT B03M0XH0CTB 
ynOpHAO^GHHH M H 0r006pa3H 0CTH  MHKOpHS H CpaBH6HH.fi HX 9KO- 
xoT H H . Thiih pasjiHHaiDTCA a p y r  ot Ä p y r a  Toace h cnocoÖ H O C T b»  
HaKonjreHHH H eopraH H H ecK H x c o j i e f l ,  ocoÖbhho $ o c $ o p a  h k sjiha» 

H a pasjiHHHbix n o H B e H H U X  t  h n  a  X
OÖpaCTaHHe UHK0pH3aUH npOflBJIHÔT H K a  H  e  C T -

B e  h h h e  , h K 0 j i n n e c T B 6 H H b z e  p a 3 jiH -  
HHH (onpe^eJUHMHe K ap T orp ajfH n ecK ofi p erH C T p a p n eft h oneH K oft 
nxoTHOCTH oöpacT aH H H  n o  ropH SO H Taii ) •

ToAHOCTb 3 T o r o  MeTO^a äxh npaKTHqecKHX HCCxeflOBaHHÜ 
b orpaHHHeHHNx .upeBocTO H x H ccjie^ yeT O H  Ha npH M epe cochobhx 
J iecO B , B KOTOptDC OTÖHpaeTCfl nOÄCTHJIKa. IIpH 3T0M n0K a3aH 0, 
HTO noBpex,n;eH H e H a p o cT a  mhkoph3 HBJiflOTCH OÄHofi H3 c y m e c T -  
BHTejibHHX npn^iHH yiieHbmeHHH np0H3B0,u;HTejibH0CTH b  j i e c a x ,
nO Ä C T H JIK a KOTOpHX y T H J IH 3 H p y e T C f l.
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D I S K U S S I O N

DONAUBAUER: Von manchen pathogenen Pilzen ist bekannt, daß ihre Virulenz

GÖBL:

durch ein bestim m tes Nährstoffangebot in der künstlichen Kultur, 
positiv oder negativ m odifiziert werden kann. Im Zusammenhang mit 
dem Vortrag Frau Dr. GÖBLs möchte ich die Frage stellen, ob eine 
ähnliche Beeinflussung der Mykorrhiza durch m ineralische Dünger 
festgestellt worden ist?
Wir haben darüber einige Ergebnisse und ich kann bereits sagen, daß 
die Mykorrhizen auf harmonische Düngung recht gut ansprechen und 
zwar vertragen interessanterweise die sogenannten besseren  Mykor­
rhizatypen höhere Düngergaben als schlechte Typen. 
Knollenmykorrhizen z. B. vertragen mehr Stickstoff, Phosphor und 
Kali (sie speichern ja auch mehr Nährstoffe) wie die schwarzen My­
korrhizen oder irgendwelche andere Typen, die ich Ihnen gezeigt habe.

DONAUBAUER: In der Literatur wird ein pH-Wert von unter 5,5 a ls günstig für

GÖBL:
die Anzucht von Koniferen erachtet. Hat der pH-Wert auf die Mykor­
rhizabildung oder auf den Typus irgend einen Einfluß?
Ja, er hat einen Einfluß. Verschiedene P ilze können nur bei bestim m ­

MEYER:

ten pH-Werten gedeihen; nach neueren australischen Untersuchungen 
kommt es dabei unter Umständen nicht so sehr auf den pH-Wert als 
auf den Nitratgehalt der Böden an, aber wir haben darüber keine e ig e ­
nen Untersuchungen.Nach diesen australischen Untersuchungen können im neutralen oder 
schwach alkalischen Bereich Mykorrhizen auftreten, wenn gle ichzei­
tig die Nitrifikation gering bleibt. LOBANOW fand im alkalischen Ka- 
stannosem in Rußland an Eichen üppige Mykorrhizaentwicklung.
Das Gros der P ilze hat zwar ein Optimum im schwach saurem B e­
reich, aber es ist bekannt, daß viele P ilze auch in Kalkböden ohne

GÖBL:
w eiteres gedeihen können.
Es gibt z .B . auch in Pflanzgärten bestimmte Mykorrhizapilze, die 
am besten bei höheren pH-Werten (etwa um 7) gedeihen. Interessant 
ist außerdem, daß die Pilzmanteldicke bestimmter Mykorrhizatypen 
vom pH-Wert des Bodens oder von der Art der Düngung beeinflußt 
wird; dicke Pilzm äntel können mehr Nährstoffe speichern 1

JELEM: Haben Sie auch Mykorrhiza-Untersuchungen in gedüngten Beständen
GÖBL:

gemacht?
Bis jetzt noch nicht, aber Untersuchungen der Mykorrhiza-Verhält­
n isse in gedüngten Versuchsflächen sind bereits geplant.

MEYER: Zur Frage der Düngung möchte ich noch einiges ergänzen: Der F orst­
mann muß oft aus arbeitstechnischen Gründen größere Düngermengen 
auf einmal in den Wald bringen und kann nicht die gleiche Menge in 
mehreren kleinen Gaben verabreichen. Eine überreiche Düngung kann 
sich besonders in Böden, die humusarm sind und eine geringe Ab­
sorptionskapazität besitzen, schädlich auf die Mykorrhiza auswirken. 
Man sollte also besonders auf sandigen Böden vorsichtig sein mit 
einer zu großen Düngung, die auf einmal gegeben wird. Daher wäre 
es angebracht - gerade was die Stickstoffdüngung betrifft - einen der 
neuen schwer löslichen Dünger zu verwenden.

ECKHART: Wie wir gehört haben, bildet eine Zirbenverjüngung am natürlichen 
Standort ihre spezifischen Mykorrhizen aus. Angenommen, ich ernte 
in diesem  Gebiet und mache unter halbwegs normalen Verhältnissen 
eine Saat im Forstgarten. Müssen nun von vorne herein Mycelien der 
P ilze, die am natürlichen Standort Mykorrhizen bilden, vorhanden 
sein oder entstehen bei der Pflanzenanzucht im Forstgarten auch an­
dere Mykorrhizen?
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MEYER:

ECKHART:

GÖBL:

MEYER:

GÖBL:

Im Forstgarten hat man oft andere Mykorrhizen, die später nicht mehr 
auftreten. Im Extrem ist das dort der F all, wo wir reine Baumschul­
gebiete haben, wo man sich nur mit der Anzucht von Forstpflanzen 
befaßt, wie z. B. in der Umgebung von Hamburg.
Darauf wollte ich eigentlich hinaus. Das bedeutet doch, daß man aus 
dem Forstgarten für die Aufforstung Pflanzenm aterial mit einem für 
den Standort weniger geeigneten Mykorrhizenbesatz bekommt. 
Deshalb wurden ja die Untersuchungen der Jungpflanzen im Gelände 
durchgeführt. Wir können die Mykorrhizatypen aus den Aufforstungs­
gebieten vergleichen erstens mit den natürlichen Typen aus den Pflanz­
gärten und zweitens mit den Typen, die wir durch künstliche Impfung 
in den Pflanzgarten hineinbringen können. Man kann entscheiden, ob 
eine Impfung überhaupt notwendig ist oder ob im Pflanzgarten ent­
sprechende P ilze vorhanden sind.
Sie erwähnten bei den schwarzen Pilzen, daß sie  ein außerordentliches 
Anreicherungsvermögen für Calcium haben. Wie verhält es sich nun 
mit dem Calcium-Gehalt des Bodens?
Ich erwähnte, daß d iese Probe im Gegensatz zu den m eisten an­
deren - von einem Kalk-Standort stammt. Unsere diesbezüglichen Un­
tersuchungen sind noch im Anfangstadium, aber es  ist anzunehmen, 
daß die Mykorrhizen, bzw. die Mykorrhizatypen bezüglich der Nähr­
stoffe auf verschiedenen Standorten verschiedenes Auswahlvermögen 
zeigen.
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